
NEUBURG. Urlaubsstimmung
kommt auf, wenn das Fahrgast-
schiff MS Karlsruhe imposant auf
dem Rhein dahingleitet. Geschützt
hinter Glas oder auf dem Oberdeck
finden bis zu 600 Passagiere auf
dem im März in Betrieb genomme-
nen neuen Schiff Platz. Einer der
drei Schiffsführer ist der Neubur-
ger Bernd Ertel, dem auch die Auf-
gabe des Hafenmeisters obliegt.

Seit Generationen sind die männli-
chen Mitglieder seiner Familie dem
Rheinstrom verbunden. So passiert
Bernd Ertel mit der MS Karlsruhe bei-
spielsweise häufig den Abschnitt des
Rheines bei Neuburg, in dem bereits
sein Großvater mit seinem Proviant-
boot die vorbeiziehenden Schiffe be-
lieferte und als Wirt in der alten „Lau-
termuschel" im Neuburger Bruch-
loch die Schiffsleute bediente. Mit
Bernd Ertel sprach RHEINPFALZ-Mit-
arbeiterin Arnika Eck.

Herr Ertel, Sie sind als Hafenmeister
gleichzeitig auch einer der Schiffsfüh-
rer der MS Karlsruhe. Wie kamen Sie
zu diesem Beruf?

Ich bin die vierte Generation mit
dem Schiffer-Beruf in meiner Fami-
lie. Nach meiner Lehrzeit als Matrose
erhielt ich im Jahr 1979 meinen Ge-
sellenbrief. Danach bin ich eine Zeit
lang bei einem Schweizer Unterneh-
men gefahren.

Im Jahr 1983 erhielt ich das Rhein-
schiffer-Patent, quasi den Führer-
schein für eine Wasserstraße, und
seitdem arbeite ich bei den Karlsru-
her Rheinhäfen. Weiterbildungen

wie beispielsweise das Radarpatent
folgten und seit 2000 stehe ich als
Schiffsführer am Steuer des Fahrgast-
schiffes Karlsruhe und bin zudem
seit 2005 Hafenmeister der Rheinhä-
fen.

In welchem Zeitraum ist Saison für
Sie und die MS Karlsruhe?

Öffentliche Fahrten beginnen eine
Woche vor Ostern und gehen bis

zum letzten Tag im Jahr, also Silves-
ter. Die Hochsaison ist natürlich in
den Sommerferien. Auf Wunsch von
Kunden läuft die Karlsruhe auch
schon vor Beginn der Saison aus,
zum Beispiel für Faschingsfahrten,
Hochzeiten oder Geburtstage.

Welche Touren fährt die MS Karlsru-
he und was bieten die Fahrten?

Sehr beliebt sind die Tagesausflü-

ge nach Speyer oder Straßburg, die
Vier-Häfen-Rundfahrt wird ebenfalls
gerne angenommen. Wir bieten darü-
ber hinaus auch Muttertagsfahrten
mit Büffet oder Fahrten mit Brunch
zum 1. Mai an.

Sechs bis sieben mal pro Jahr
spielt an Bord die Riverboat Compa-
ny, eine bekannte Jazz-Band. Die Ü
30 Feten von Baden-Media kommen
ebenfalls gut an, genau wie unsere

zweistündigen Seniorenfahrten bei
Kaffee und Kuchen.

Wie sind die Fahrgastzahlen? Gibt es
besondere Entwicklungen?

Im letzten Jahr waren die Gäste-
zahlen rückläufig. Ob die Wirtschafts-
krise oder unser altes Schiff die Ursa-
che war, ist nicht bekannt. Seit unser
neues Fahrgastschiff in Betrieb ging,
steigen die Fahrgastzahlen wieder.
Fahrten mit Event-Charakter werden
verstärkt angenommen.

Welche Aufgaben beinhaltet Ihre Tä-
tigkeit als Hafenmeister außerdem?

Zu den Aufgaben des Hafenmeis-
ters zählt die Überwachung des
Schiffs- und Bahnumschlags. Allein
der Schiffsumschlag beträgt pro Jahr
rund 6,5 Millionen Tonnen. Güter al-
ler Art wie Sand, Kies, Edelstahl, Mi-
neralöl, Gas oder Schrott werden tag-
täglich hier verladen. Zudem finden
Containerverladungen statt, die im
letzten Jahr leider um 30 Prozent zu-
rückgingen. Glücklicherweise bricht
durch unsere Vielfältigkeit das Ge-
schäft in schwierigen Zeiten meist
nicht ganz so dramatisch ein.

Wer ist Bernd Ertel privat?
Ich bin verheiratet und habe drei

Kinder. Mein Geburts- wie mein
Wohnort ist das Schiffer- und Fi-
scherdorf Neuburg. In meiner Frei-
zeit singe ich bei der Sängervereini-
gung. Zu viel mehr Hobbys reicht es
nicht, denn mindestens einer von
den drei Hafenmeistern muss immer
erreichbar sein: rund um die Uhr -
365 Tage im Jahr.

Der Zweck des Gesangvereins Wein-
garten war „die Hebung und Vervoll-
kommnung des Kirchen- und Volks-
gesanges, um dadurch die Veredlung
des religiös-sittlichen Gefühls beim
Volk zu erzielen.“ 1863 wurde dieser
Paragraf neu formuliert: Der Chor
hatte nun die Aufgabe, „den kirchli-
chen Gesang zu heben, zu vervoll-
kommnen und dadurch den Gottes-
dienst zu verherrlichen“.

Offenbar war der Zusammen-
schluss nur eine kurze Zeit lebendig,
denn laut Chronik gründete sich am
20. Januar 1896 wieder ein Pfarr-Cä-
cilienverein. Die Initiative zur Grün-
dung eines Kirchenchors war von

Pfarrer Niedhammer, Lehrer Martin
Schiffmacher und Karl Steegmüller
ausgegangen: „Das Interesse der Ka-
tholiken von Weingarten war sehr
groß. Die Sängerschar setzte sich aus
Angehörigen fast aller Familien und
Stände zusammen“, heißt es in ei-
nem Abriss über die Historie des Ver-
eins.

In Folge der Wirren des Ersten
Weltkrieges musste der Männerchor
aufgelöst werden. „Es waren aber im-
mer noch so viele junge und alte
Männer da, dass auch in dieser Zeit
der Kirchenchor seinen Dienst bei al-
len kirchlichen Feiertagen erfüllen
konnte“, heißt es. Nach dem Krieg
versah als „Aushilfe“ Valentin
Strantz das Amt des Chorleiters.

1925 übernahm Ludwig Settelmeyer
den Organistendienst und die musi-
kalische Leitung.

Nach dem Zweiten Weltkrieg leite-
te Pfarrer Theo Zöller die Übungs-
stunden. Ihm folgte Hermann-Josef
Settelmeyer. Seit 1967 obliegt Wer-
ner Krebs die Leitung. Die Singstun-
den fanden anfangs im Saal des Gast-
hauses „Lamm“, später in der „Näh-
schule“ statt. Seit 1975 wird diens-

tags um 20.15 Uhr im katholischen
Pfarrheim geprobt. „Wir singen alles
- vom Volkslied bis zur Messe“, be-
tont Krebs.

Vorsitzender ist derzeit Werner Ur-
schel. Seinen Angaben zufolge gehö-
ren dem Chor 18 Frauen und 8 Män-
ner im Alter zwischen 42 und 77 Jah-
ren sowie 85 passive Mitglieder an.
Neue Sänger sind stets willkommen.
Höhepunkte im Chorleben waren

nach Aussage von Dirigent Werner
Krebs die Aufführungen von Mozarts
Krönungs- und Spatzenmesse in den
Jahren 1985 und 1995. 1981 wurde
der Chor mit der Palestrina-Medail-
le, 1986 mit der Zelter-Plakette aus-
gezeichnet.

Der Chor gestaltet nicht nur katho-
lische Gottesdienste. Gesellige Veran-
staltungen kommen nicht zu kurz.
So stehen unter anderem Schlacht-

fest, Hexennacht-Grillen, Woi- un
Gässelfescht und ein Mehrtagesaus-
flug im Jahresprogramm.

TERMINE
— Musikalischer Festgottesdienst am Sonn-

tag, 13. Juni, 10.30 Uhr, Kirche. An-
schließend lädt der Chor zu einem Um-
trunk ein.

— Freundschaftssingen am Samstag, 20.
November, Turnhalle (nti)

WEINGARTEN. Der Gesangverein Weingarten wurde am 17. Februar 1860
gegründet und im März 1863 in Cäcilienverein umbenannt. Morgen feiert
der katholische Kirchenchor „St. Cäcilia“ sein 150-jähriges Bestehen.

Bernd Ertel auf der Kommandobrücke der MS Karlsruhe.  FOTO: ARTIS

TENNISPLATZ VERWÜSTET

„Die Leistung
Anderer zerstört“
Vorfall auf Tennisanlage in Wein-
garten am 10. Juni 2010

Nach dem großen Regen wurde die
wochenlange mühselige Arbeit der
mit Herzblut durch die wenigen Hel-
fer in Eigeninitiative frisch aufgebau-
ten, immer wieder abgezogenen, fast
täglich gewalzten und bewässerten
Tennisplätze an nur einem Mittag re-
gelrecht in die Tonne getreten. Wie
kann man es als Mitglied (ohne
Schlüssel kommt niemand auf die
Plätze) wagen, die Leistung Anderer
so hirnlos zu zerstören. Zuerst wur-
de der völlig aufgeweichte Platz 2 ge-
testet und nach einigen zentimeter-
tiefen Fußabdrücken scheinbar für
unbespielbar erklärt. Platz 1 wurde
für bespielbar gehalten. Ob der Platz
zu retten ist, werden die nächsten
Tage zeigen. Und wer muss es ma-

chen? (...) Es wäre wünschenswert,
wenn die Verursacher ihren Fehler
wieder beheben.

Michael Roida, Waldsee

BUSKONZEPT

„Nicht an
Sicherheit sparen“
Leserbriefe zu den Artikeln „We-
gen Kosten sollen Schüler Bahn
fahren", erschienen am 21. Mai,
und „Scharfe Kritik an Buskonzept
des Kreises“, erschienen am 9.
Juni 2010.

Die altbewährten Busse, die unsere
Kinder sicher innerhalb von 15 Minu-
ten direkt zu den Wörther Schulen
bringen, sollen nun eingespart wer-
den. Stattdessen müssen die Kinder
an den Berger Bahnhof, von dort mit
dem Zug an den Wörther Bahnhof,
dann in die S-Bahn umsteigen, vom
Bahnhof an die S-Bahnhaltestelle
Dorschberg fahren und schließlich

an die Wörther Schulen laufen.
Hierzu ist anzumerken, dass der

Berger Bahnhof keine häufig frequen-
tierte Haltestelle ist. Er liegt außer-
halb des Dorfes, einsam hinter dem
Deich. Die Zugverbindungen werden
schlecht angenommen, es sind kaum
erwachsene Fahrgäste am Bahnhof
anzutreffen. Er ist teilweise nur ohne
Bürgersteige erreichbar. Unvorstell-
bar, dass den Schülern, egal welcher
Altersstufe, zugemutet werden soll
dort im Winter bei Dunkelheit um 7
Uhr alleine herumzustehen!

Völlig unverständlich ist des Wei-
teren wie 170 Neuburger und Berger
Kinder innerhalb weniger Minuten
am Wörther Bahnhof die Bahnsteige
wechseln und in die Stadtbahn gelan-
gen sollen. Das gestaltet sich bei Aus-
flügen schon mit nur einer Schulklas-
se und mit mehreren Aufsichtsperso-
nen als schwieriges Unterfangen!

Hinzu kommt, dass die Fahrpläne
von Bahn und Stadtbahn sowie die
Unterrichtszeiten nicht zusammen-
passen. Der Unterricht im Europa-
Gymnasium Wörth endet um 13.10

Uhr. Wie sollen die Schüler dann die
Stadtbahn um 13.06 Uhr erwischen?
Denn nur mit dieser Bahn schafft
man es auf den Zug, der um 13.19
Uhr Richtung Berg abfährt. (...) Der
nächste fährt jedoch erst wieder
eine volle Stunde später, nämlich
um 14.19 Uhr.

Sparen muss wohl sein - aber doch
bitte nicht an der Sicherheit unserer
Kinder!

Elke Wetzel, Berg

„Müssen sie noch
früher weg?“

Während Schüler aus Hagenbach,
die in Wörth die Schule besuchen, so-
wie Schüler, die in Kandel zur Schu-
len gehen, weiterhin das Privileg
„Schulbus“ genießen dürfen, müssen
die Neuburger und Berger Schüler,
die in Wörth zur Schule gehen, mit
der Bahn zur Schule fahren - zwei-
mal umsteigen, längere Fahrzeiten
etc. inclusive! Bravo Kreisverwal-
tung – mal wieder am „richtigen“

Ende gespart, nämlich bei der Bil-
dung! Warum müssen die Schüler
ausbaden, was an anderer Stelle „ver-
bockt“ wurde? Wo bleibt im übrigen
die Gleichbehandlung? Sind das die
Gepflogenheiten des Keises, die
2001 gemachte Zusage bei der Reak-
tivierung des Schienenverkehrs
(...Schulbusse wird es weiterhin ge-
ben...) einzuhalten? Als Wähler
kommt man sich hier ziemlich veräp-
pelt vor - und das ist noch milde aus-
gedrückt! Wenn der Kreis sparen
will, dann an Stellen, an denen es
Sinn macht und nicht schon wieder
auf Kosten unserer Schüler!

Hinsichtlich der beiden Artikel
drängt die Beantwortung der offe-
nen Fragen: Ist ein Bus-Pendelver-
kehr, der in den betroffenen Orten
die Schüler zum Bahnhof bringt bzw.
von dort wieder zurück, wirklich kos-
tengünstiger als ein koordinierter
Schulbusverkehr, der alle Orte sinn-
voll bedient? Hier drängt sich der
Vergleich mit einer Milchmädchen-
rechnung geradezu auf. Oder wird
der Zubringer nur zeitbegrenzt ange-

boten, weil dann wieder die Kosten-
Bremse gedrückt werden muss?
Was passiert, wenn die Bahn – wie
schon so oft – einfach nicht kommt?
Sind die Bahnhöfe in Berg und Neu-
burg für die kommenden Schüler-
massen ausgelegt? Wer sorgt für die
Sicherheit unserer Kinder an den
Bahnhöfen in Berg und Neuburg
bzw. beim Umsteigen am Bahnhof in
Wörth, wenn die Kinder dort in eine
S-Bahn Richtung Schule steigen?
Wie verändern sich die Ab- und
Rückfahrzeiten der Kinder? Müssen
sie künftig noch früher weg und kom-
men dafür noch später nach Hause?
Steigen in Maximiliansau noch Perso-
nen in die Bahn Richtung Wörth und
haben die dann Platz? Wie sieht die
Auslastung der Stadtbahn in Wörth
Richtung Schulen aus? Kann wirk-
lich jedes Kind rechtzeitig zum Un-
terrichtsbeginn die Schule erreichen
oder gilt dann beim Einsteigen wie-
der das Motto „älter schlägt jünger“
bzw. „wer drängt gewinnt“? (...)

Silvia Reinert
Manuela Pfirmann, Neuburg

Jubiläumschor Weingarten. Das Foto entstand beim 125-jährigen Bestehen im Jahr 1985.

Rülzheim: Medaille
für Martin Schuster
Während eines Militärischen Appells
ehrte der Hessische Ministerpräsi-
dent Roland Koch auf dem Hessen-
tag in Stadtallendorf Angehörige der
Polizei für besondere Leistungen.
„Sie alle haben gezeigt, was Zivilcou-
rage bedeutet: Verantwortung für
den Nächsten.“ Die neun Beamten
der Polizei aus Baden Württemberg,
zu denen Polizeimeister Martin
Schuster aus Rülzheim gehört, waren
am 13. September 2009 auf der Rück-
fahrt von einem Einsatz in Hamburg
auf der A 5 in Höhe von Frankfurt/
Main unterwegs, als sich dort ein
schwerer Unfall mit sieben Fahrzeu-
gen ereignete. Sie hielten sofort an
und begannen mit der Bergung und
Wiederbelebung der Opfer. Dabei
retteten sie die Insassen eines bren-
nenden, gasbetriebenen Fahrzeugs
in letzter Sekunde. Der Einsatz wur-
de durch das austretende Gas, he-
rumfliegende Fahrzeugteile und dem
Verkehr an der ungesicherten Unfall-
stelle erschwert. Für diese außeror-
dentliche Leistung wurden sie mit
der Rettungsmedaille des Landes
Hessen ausgezeichnet. (red)

Bellheim: Arbeiterverein
wählt Gadinger
Einstimmig wurde Alfred Gadinger
für weitere drei Jahre zum Vorsitzen-
den des Katholischen Arbeitervereins
gewählt. Die vom Katholischen Arbei-
terverein angebotenen gemein-
schafts- und familienfördernden Ver-
anstaltungen, so Gadinger, sowie der
monatliche Seniorenstammtisch hät-
ten eine gute Resonanz gefunden. Im
nächsten Jahr feiere der Verein sein
120-jähriges Bestehen. Weihbischof
Otto Georgens habe zugesagt, am 7.
Mai 2011 in der St. Nikolauskirche
einen Festgottesdienst mit den Mit-
gliedern zu feiern. Anschließend fin-
det im Pfarr- und Jugendheim St. Mi-
chael ein kleiner Festakt statt. Neu-
wahlen: Vorsitzender: Alfred Gadin-
ger; Kassier: Gerda Heid; Schriftfüh-
rer: Markus Gadinger; Beisitzer: Wolf-
gang Back, Alfred Bast, Siegfried
Drumm, Günter Flohr, Eugen Gei-
ßert, Günter Heringer, Wolfgang Kai-
ser, Peter Karpf, Günter Lutz; Kassen-
prüfer: Alwin Büchler und Karl Kühl-
wein. (mg)

Rülzheim: Abschlussfest
der Praxisklassen
Zurzeit endet ein Jahr der Berufsvor-
bereitung der Praxisklassen der Real-
schule plus. Regelmäßig besuchten
die Schüler jeweils mittwochs einen
Betrieb, in dem sie Erfahrungen sam-
meln konnten, die sie im Laufe ihrer
weiteren beruflichen Findung umset-
zen können. Zum Ende des Prakti-
kums erhalten alle Schüler eine Art
Zeugnis, Urkunde oder Zertifikat, wel-
ches sie dann ihren Bewerbungen zu-
fügen können. Die Schüler haben
eine gemeinsame Präsentation vorbe-
reitet, in der sie ihre absolvierten Tä-
tigkeiten beziehungsweise ihrem ent-
sprechenden Berufsbild passendes
Material vorstellen und die am Mitt-
woch, 16. Juni, ab 9 Uhr in der Men-
sa der Schule vorgestellt wird. Dazu
sind die betreuenden Betriebe, die El-
tern und alle Interessierten eingela-
den (rud)

LESERBRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION GERMERSHEIM-WÖRTH

MS Karlsruhe

1 Anlegestelle: Becken II,
Rheinhafen, Karlsruhe

1 Belegungszahl: bis 600
Personen

1 Länge: 45,85 Meter
1 Breite: 10,50 Meterm
1 Geschwindigkeit: 23 km/h
1 Antrieb: 2 MAN Dieselmoto-

ren mit je 238 kW (321PS)
1 Info und Kontakt: www.fahr-

gastschiff-MS-Karlsruhe.de
oder www. Rheinhafen.de

Fest ausverkauft!

Heute, Samstag, 12. Juni, 18.30 Uhr,
„Das Fest - Open Air“, im Hufeisen.
Es spielen die irische Band Bachelors
Walk, die Soul Band Funky G-Horns
und die Jazzband um Sängerin Ameli
Dziemba. (red)
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Fast alle katholischen Familien dabei

Die Touren nach Speyer und Straßburg sind beliebt
INTERVIEW: Bernd Ertel – In vierter Generation Schiffer, Hafenmeister und Kapitän der MS Karlsruhe

Chorleiter Werner Krebs: Wir
singen alles – vom Volkslied
bis zur Messe.
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